
Schau mir
ins Gesicht!

Ich weiß nicht, wie Sie es hal-
ten, liebe Leserinnen und Le-
ser, aber ich trage weiterhin

eine Maske, wenn ich in den
Supermarkt gehe. Freiwillig.
Willmich janichtanstecken.Und
was soll ich Ihnen sagen? Ichhät-
te nie gedacht, dass das plötzlich
so anstrengend ist. Nein, es geht
hier nicht um beschlagene Bril-
lengläser und umgeknickte Oh-
ren. Es geht umdie anderen.Die,
die keine Maske tragen. Ich
schaffe es einfach nicht, den Ein-
kaufswagen durch die Gänge zu
schieben, ohne zu zählen, wie
viele Leute ohneMaske ich sehe.
Hinterher rechne ich dann alles
in Prozenten aus. Das alleinwäre
schon anstrengend genug, aber
ich muss zudem auch immer
überlegen,warummirda jemand
mit nacktem Gesicht entgegen-
kommt. Hat sie gerade Corona
gehabt und deshalb keine
Angst? Ist er einnotorischerMas-
kenverweigerer und froh über
seine Freiheit? Und der da drü-
ben: Hätte er vielleicht gerne
eine getragen, wenn er sie nicht
vergessen hätte? Oder sie: Hat
sie Angst, sich anzustecken, ver-
zichtet aber, weil ihr dominanter
Manndaswill? Ichhoffe,Siekön-
nen verstehen, dass mich diese
Fragen ganz kirre machen. Wo
soll man auch die Antworten fin-
den? Im Gesicht der anderen?
Sehr schwierig. Ich bin mir zum
Beispiel sicher, dassmich die un-
maskierte Frau amGemüseregal
heute höhnisch angeguckt hat.
Oder war das eher mitleidsvoll?
Es könnte auch sein, dass sie sich
einfach nur gefreut hat, weil der
Porree im Angebot war. Das ist
aber unwahrscheinlich, weil es
voraussetzt, dass sie mich nicht
angeschauthat. IchbitteSie!Ein-
kaufen so wie früher, ganz ohne
zwanghafte Umfeldkontrolle?
Na, so weit kommt’s noch!

Typisch!

Von Christian Wolters

Ende der Hängepartie in Sicht: Wird
Ulf Behnel offiziell Finanzdezernent?

Seit 2019 erledigt der Fachbereichschef die Arbeit kommissarisch – nun hat der Oberbürgermeister
eine Entscheidung angekündigt / Rot-Grün wirbt für Behnel / Meyer könnte Stelle auch ausschreiben

Hildesheim.Vor zwei Jahren ist Hil-
desheims damalige Finanzdezer-
nentin Antje Benthe von der Stadt
in den Ruhestand versetzt worden.
Ihre Arbeit erledigt Ulf Behnel –
eigentlich ist er „nur“ Fachbe-
reichsleiter, den Dezernenten-
Posten hat er kommissarisch. Im
Herbst nun will sich Oberbürger-
meister Ingo Meyer dazu äußern,
wie es mit der Dezernenten-Stelle
im Juli 2023 weitergeht – dann
geht die Amtszeit von Benthe auch
offiziell zu Ende. SPD und Grüne
möchten, dass Behnel danach re-
gulär Finanzdezernent wird,
CDU-Fraktionschef Dennis Mün-
ter kann sich das vorstellen. Der
Oberbürgermeister wollte sich da-
zu auf Anfrage derHAZnoch nicht
äußern. Meyer könnte dem Rat
auch vorschlagen, die Stelle aus-
zuschreiben.

Die frühere Finanzdezernentin
Benthe (die in Hildesheim unter
ihrem damaligen Namen Kuhne
bekannt ist) war seit 2007 im Amt,
der Rat hatte sie 2014 mit Wirkung
zum folgenden Sommer für weite-
re acht Jahre gewählt. Doch Bent-
he, die schon früher immer wieder
mal gefehlt hatte, meldete sich im
Frühjahr 2019 als „nicht arbeitsfä-
hig“. Und blieb das. Im Sommer
2020 ergab dann eine amtsärztli-
che Untersuchung, dass die „Wie-
derherstellung ihrer vollenDienst-
fähigkeit nicht absehbar“ sei, wie
OB Meyer damals mitteilte.

Auf dessen Vorschlag versetz-
ten die Politiker Benthe in den Ru-
hestand – auch, weil eine Abwahl
die Stadt deutlich teurer gekom-
men wäre. Seither ist Behnel, der
Benthe auch schon vorher vertre-
ten hat, kommissarisch Finanzde-
zernent. Der 56-Jährige bekommt
dafür zwar eine Zulage, diese
gleicht allerdings bei weitem nicht
den Unterschied zum Dezernen-
ten-Salär von rund 9000 Euro im
Monat aus.

Gleichwohl hatteMeyer damals
mit Behnel und der Politik verein-
bart, die Regelung bis zu Benthes
offiziellem Amtszeitende im Juli
2023 beizubehalten. Denn rein
theoretisch könnte sich die frühere
Dezernentin, falls sie denn wieder
genug zu Kräften gekommen ist,
noch einmal zurückmelden. Die
Stadt müsste sie dann „angemes-
sen“ beschäftigen. Doch dafür gä-
be es keine Position, betont der
Oberbürgermeister.

Das Argument überzeugt auch
SPD und Grüne. Gleichwohl fin-
den deren Fraktionen, die seit der
letztenKommunalwahl zusammen
mit der PARTEI im Rat die Mehr-
heit bilden, dass bald eine Ent-
scheidung über die künftige Be-
setzung der Dezernenten-Stelle
fallen müsste. „Das sollte zeitnah
passieren“, findet SPD-Fraktions-
chef Stephan Lenz.
Er wünscht sich, dass Meyer dem
Rat Behnel als Dezernent vor-
schlägt. Dieser habe sich in der
Funktion bewährt. „Wir arbeiten
seit Jahren gut zusammen“, sagt
Lenz. Es gebe daher keinen
Grund, warum der OB die Stelle
ausschreiben sollte, um sie even-
tuell anders zu besetzen.

Das sieht Grünen-Fraktions-
chef Ulrich Räbiger genauso. Beh-
nel erledige den Dezernenten-Job
gut, kommuniziere gut mit dem
Rat, im Finanzdezernat stimme die
Atmosphäre. „Das Geld für die
Ausschreibung können wir uns
sparen“, meint Räbiger – und erin-

deckt sich zeitlich mit den Vorstel-
lungen des OB – doch ob das auch
inhaltlich so ist, dazu will Meyer
nichts sagen. Er wolle keine Zwi-
schenbewertung für Behnel abge-
ben, erklärt er. Doch der Termin
passe: „Für eine Ausschreibung
der Stelle bräuchten wir ja auch
einenVorlauf, umsie zumJuli 2023
besetzen zu können.“

Doch wie sieht eigentlich die
CDU – immerhin die größte Rats-
fraktion – das Thema? Er hätte die
Dezernenten-Besetzung am liebs-
ten schon viel früher geklärt, sagt
Vorsitzender Dennis Münter: „Ein
Dezernent, der für acht Jahre fest
gewählt ist, kann unabhängiger
vom Oberbürgermeister auftre-
ten.“ Er könne sich Behnel als De-
zernenten vorstellen, man arbeite
gut mit ihm zusammen. Doch ob
seine Fraktion dafür sei, auf eine
Ausschreibung zu verzichten,
könne er noch nicht sagen. „Wir
haben das noch nicht bespro-
chen“, sagt Münter.

Behnel selbst möchte sich

gegenüber der HAZ nicht äußern.
Er arbeitet seit 2009 als Fachbe-
reichsleiter bei der Stadt. Dass er
ein SPD-Parteibuch hat, spielt bei
seiner Arbeit keine Rolle. Und falls
er mit der Hängepartie, in der er
sich befindet, unzufrieden sein
sollte, lässt er sichdas nicht anmer-
ken; gegenüber Meyer verhält er
sich stets loyal.

Rein rechtlich sitzt der OB am
längeren Hebel: Er bestimmt die
RichtungundkanndemRatKandi-
daten vorschlagen, die Politiker
können darauf nur reagieren. Ent-
scheidet sich Meyer für eine Aus-
schreibung, darf sich auch Behnel
bewerben.DerkommissarischeFi-
nanzdezernent könnte diesen
Schritt allerdings als Mangel an
Wertschätzung interpretieren und
das Rathaus verlassen. Das ist dem
OB bewusst: „Dies ist ein Teil der
Abwägung, die ich treffen muss“,
sagte er der HAZ. Behnels eigent-
lichen Job als Fachbereichschef
erledigt derzeit sein Stellvertreter
Andreas Becker.

Von Rainer Breda

Ulf Behnel (56) arbeitet seit drei Jahren als Finanzdezernent der Stadt Hildesheim – er hat den Posten allerdings nur kommissarisch. FOTO: CHRIS GOSSMANN

körperlich-seelisch-geistige Akti-
vität steht für die Bemühung um
äußeren, gesellschaftlichen sowie
inneren, persönlichen Frieden.“

Billmeier, der als psychologi-
scher Berater undCoach inHildes-
heim praktiziert und früher unter
anderem Personalvorstand eines
großen Automobilherstellers war,
ist am 8. April in Berlin gestartet,
da, wo sich der Stammsitz des

„Wegs der Mitte“ befindet. Über
Wolfsburg, Braunschweig und
Hannover ist er nun nach Hildes-
heim unterwegs. Hier will Billmei-
er amkommenden Freitag, 29. Ap-
ril, im Gemeindesaal der Martin-
Luther-Kirche mittels eines Vor-
trags zum Thema „Wie wir in Frie-
den kommen können“ zu seiner
Pilgertour und der Idee hinter dem
„Weg der Mitte“ informieren.

Reinhard Billmeier hat sich wieder auf den Weg gemacht, diesmal auf eine Pil-
gerstrecke von über 550 Kilometern Länge. FOTO: HENDRIK SCHMIDT/DPA

Wutattacke
bleibt fürWirt
folgenlos

Hildesheim. Eine Wutattacke
gegen Impfgegner hat für einen
Hildesheimer Gastwirt keine
strafrechtlichen Konsequenzen.
Das hat Christina Wotschke,
Sprecherin der Staatsanwalt-
schaft, auf Anfrage mitgeteilt.

Der Mann hatte Anfang De-
zember in einem via Internet
verschickten Rundbrief die da-
mals aktuellenBedingungen für
einen Besuch in seinem Restau-
rant erklärt und in diesem Zuge
gegen die Politik, aber auch
gegen Impfgegner gewettert.
Ihnen sollte man bis zur zweiten
Impfung Führerschein, Ausweis
und Smartphone abnehmen,
schriebderGastronom.Werme-
ckere, solle „aufs Maul bekom-
men, bis das Blut spritzt“.

DerWirt erklärte seinVerhal-
ten in einer weiteren E-Mail
zwei Tage später mit Existenz-
ängsten: So habe er wegen der
2-G-plus-Regel, die damals ge-
rade in Kraft trat, 80 Prozent sei-
ner Buchungen bis zum Jahres-
ende verloren und sechs Mit-
arbeiter in Kurzarbeit schicken
müssen. Zudem sei er beim
Schreiben angetrunken gewe-
sen.

Das bewahrte ihn nicht vor
einemProteststurmdurchAnru-
fe, Mails und negative Bewer-
tungen auf einem Google-Por-
tal. Zudem zeigte ein Bürger
den Gastronomen bei der Poli-
zei an. Die Staatsanwaltschaft
leitete darauf ein Verfahren
„wegen aller in Frage kommen-
den Delikte“ ein, sagte Spre-
cherin Christina Wotschke der
HAZ. Dieses sei jedochmangels
Anfangsverdachts ohne weitere
Ermittlungen eingestellt wor-
den. br

nert daran, dass die Stadt für einen
solchen Zweck schon einmal
50000 Euro ausgegeben habe.
Außerdem sei es ein gutes Signal
nach innen in die Verwaltung,
wenn jemandaus ihrenReihenDe-
zernent werde.

Geht es nach denGrünen, sollte
Meyer Behnel noch vor den Haus-
haltsberatungen für 2023 vor-
schlagen, also im Herbst. Das

Wir arbeiten
seit Jahren gut
mit Ulf Behnel
zusammen.

Stephan Lenz
SPD-Fraktionschef

Hildesheim/Berlin. Reinhard Bill-
meier hat sich wieder auf denWeg
gemacht, diesmal auf eine Pilger-
strecke von über 550 Kilometern
Länge. Von Berlin bis Hildesheim
und dann weiter bis zum Kloster
Gerode in Thüringen will er für
eine Vision des Friedens werben,

die für ihn derzeit
aktueller ist denn
je. Auch wenn, wie
der 72-Jährige
sagt, diese Aktion
lange vor Beginn
des schrecklichen
Krieges in der Uk-
rainegeplantwar“,
gebe gerade dieser
Krieg nun „einen
weiteren dringli-
chen Impuls“.

Der ursprüngliche Hintergrund
seiner Pilgerreise ist die Friedens-
arbeit des Projekts „Weg der Mit-
te“, das mit Workshops und bera-
tenden Angeboten zum friedli-
chen and achtsamen Umgang mit-
einander, aber auch zur inneren
Einkehr anregen will. Oder, wie
Billmeier sagt: „Das Pilgern als

Von Kathi Flau

Reinhard Bill-
meier.
FOTO: PRIVAT

550 Kilometer für den Frieden:
Hildesheimer lädt zum Pilgern ein

Reinhard Billmeier macht am Freitag in seiner Heimat Halt – Samstag startet er mit allen, die mit wollen

Am Samstag darauf will er sich
dann wieder auf den Weg machen
– und wer ihn ein Stück begleiten
will, ist herzlich eingeladen, wie
Billmeier sagt. Um 10 Uhr geht es
vor demEingangvonSt.Godehard
los: Über die Mauritiuskirche und
das Kloster Marienrode auf einem
etwa15Kilometer langenRundpil-
gerweg, der wieder zurück zum
Dom führt. Die Strecke bietet auch
Zeit fürs Innehalten, fürweiterfüh-
rende Informationen zum Frie-
densthema und den Austausch.

Auch seinem Zielort soll diese
Pilgertour zugute kommen: Bill-
meier unterstützt das Vorhaben
der „Weg derMitte – DayaMullins
Stiftung“, die alte Klosterkirche in
Gerode im thüringischenEichsfeld
in ein Friedens- und Begegnungs-
zentrum zu verwandeln. Das zehn
Hektar große Areal mitten in der
Natur biete dafür alle Vorausse-
tungen, wie der Pilger sagt.

Wer nichtmitlaufen, das Projekt
zugunsten der KlosterkircheGero-
de und der Friedensmission aber
unterstützen möchte, kann dafür
spenden oder an weiteren Info-
Veranstaltungen zu den Themen
Frieden und Pilgern teilnehmen.

VfV-Freibad
öffnet mit
Neuerungen

Hildesheim. Der VfS Hildesheim
(Verein für Schwimmsport) eröff-
net die Saison imVfV-Freibadam
Sonnabend, 30. April, in der Zeit
von 10 bis 13 Uhr. Interessierte
sind zu einem Glas Sekt auf der
AnlageAnder Pottkuhle 1 einge-
laden. Ab Sonntag, 1.Mai, ist das
Freibad täglich in der Zeit von 8
bis 19Uhr geöffnet.

„Es gibt zahlreiche Neuerun-
gen zu vermelden“, betont der
VfS-Vorsitzende Dieter Engelke.
So würden neue Filter die Um-
wälzleistung des Bades erheblich
vergrößern. Das Kinderplansch-
becken ist jetzt mit einem großen
Sonnensegel ausgestattet. „Und
auchdieSandkistewurdeteilwei-
se überdacht“, betont Engelke
den Fokus auf mehr Sonnen-
schutz für die kleinenGäste.

Neu ist, dass Kinder unter drei
Jahren einen Eintrittspreis von 2
Euro zahlen müssen. Als Gegen-
leistung gibt es für diese Gruppe
einenWarengutschein ingleicher
Höhe, einzulösen im Kiosk im
VfV-Freibad. Die anderen Ein-
trittspreise sind auch in diesem
Jahrunverändert:Kindervonvier
bis 14 Jahren zahlen 2,50 Euro,
Jugendliche und Erwachsene
zahlen 4 Euro. abu
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